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Erſcheint wöchentlich

Der Karlsruher
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Xr . 66 . 16 . Auguſt . 1843 .

Nro . 14,017 . Die Verzeichnung des Pferdeſtandes betreffend .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſter - Aemter werden auf die beſtehende Verordnung aufmerkſam gemacht ,

wornach bis zum 15. d. M. laͤngſtens die Fohlenliſten und bis zum 1. September die Liſten uͤber

den Geſammtpferdeſtand anher einzuſenden ſind .

Karlsruhe , den 9. Auguſt 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .

Nro . 13901 . Das unten beſchriebene Gewehr

wurde im Bulacher Geweindswalde verſteckt ge —

funden .
Die Buͤrgermeiſteraͤmter werden angewieſen ,

nach dem Eigenthuͤmer zu forſchen , und ein et —

waiges Reſultat hierher anzuzeigen .

Karlsruhe , den 26. Juli 1843

Großherzogl . Land⸗Amt

Brauer .

Beſchreibung des Gewehrs .

Daſſelbe iſt alter Facon 4 “ 0 “ 6 “ “ lang , hat

hoͤlzernen Kolben und Schaft , welch letzterer

nur bis in die Mitte des eiſernen Laufs , der

von der Schnauze bis an das Schaftende acht —

eckig iſt , dann aber ganz rund und glatt aus —

geht , reicht , gewoͤhnliches Feuerſchloß , meſſin

genes Beſchlaͤg , mit Ausnahme eines breiten eiſer

nen Rings in der Mitte des Schafts , und eiſer

nen Ladſtock ohne Kraͤtzer .

Die Muͤndung des Laufs faßt eine Kugel von

ſtarkem Kaliber .

Privat - Anzeigen .

( Karlsruhe . ) Waaren - Verſteigerung .

Der Unterzeichnete , geſonnen , ſein bis jetzt gefuͤhrtes
haͤft aufzugeben , laͤßt

Mittwoch den 23 . dieſes Monats

unddie folgenden Tage , Vormittags 8 Uhr und Nach⸗

mittags 2 Uhr aufangend , aus freier Hand und ge⸗
zen baare Zahlung oͤffentlich verſteigern :

Ein bedeutendes Quantum beſten , abgelagerten Rauch⸗
tabak in Faß , Packeten und Rollen , verſchiedene Sorten

Schnupftabak , Bremer und Hamburger Cigarren .

Feine Liqueure , franzoͤſiſche und holländiſche , und eine große
Parthie fremder Weine .

Zeichen⸗ , Noten⸗ , Schreib⸗ , Poſt - und Packpapier in

grober Auswahl , Pappendeckel , Siegellack , Federn und Blei⸗

ſtifte ꝛc.

Alle Gattungen Material - und ſonſtiger Waaren .

Circa acht Ohm Hefenbranntwein , Chocolade und
Schrote

Wein⸗ und Oelfaͤſſer , Oelbütten und Kiſten .

Eine Bruͤcken- und Balken - Waage und

die ſaͤmmtlichen Laden - Einrichtungen .

Karlsruhe , den 15. Auguſt 1843 .

William Vogel.
Langeſtraße Nr . 50

Donnen⸗Miicrosco
Wonnen⸗SIdicroscop .

Unterzeichneter macht die ergebenſte Anzeige , daß

er ſein Sonnen - Microscop mit 1,500,000

facher Vergroͤßerung dahier im Saale des loͤb⸗

lichen Buͤrger - Vereins im Kaiſer Alexander auf⸗

geſtellt hat , und kann daſſelbe von Morgens zehn

Uhr bis Abends ſechs Uhr bei guter Witte
rung ununterbrochen geſehen werden . Eintritts⸗

preis 24 kr. , zweiter Platz 12 kr .

P . C . v . Schütz .

Ermächtigungs - Protokolle zur Erbſchaftsan⸗
nahme oder Ausſchlagung der Pfleger fuͤr

Minderjährige , auch Pflegerverpflichtungs
Atteſtate betreffend .

Die Ermäͤchtigunsprotokolle ſind ſich in der Regel gleich ,
deßhalb wurden Formulare dazu gedruckt , welche nur aus⸗

gefuͤllt werden duͤrfen ; ſie ſind zugleich ſo eingerichtet , daß

ſie in jedem Amtsbezirk des Landamts gebraucht werden

koͤnnen.
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Die Pfleger⸗Verpflichtungsatteſtate werden den Theilun
gen in Abſchrift angelegt ; auch dieſe ſind , wie die Ermaͤch —
tigungs⸗Protokolle , gedruckt zu haben , und zwar bei Gutſch
und Rupp in Karlsruhe , Erbprinzenſtraße Nro . 9 zwoͤlf
Stuͤck zu 8 Kreuzer .

Landamtsreviſor Rheinländer .

Unſerer

Verfaſſung wahres Jubiläum
am

22 . Auguſt 1843 .

„ Gluͤcklicher Landmann , —ſingt Virgil — bei
Dir herrſcht ſtiller Friede und Einfalt der Sit —
ten , — Ruhe erwartet in geſegneter Huͤtte Dich
und Lohn der Tugend im kuͤhlenden Schatten ! «

Freunde , verlaſſet am 22 . Auguſt Eure Stroh —
daͤcher und die klingenden Senſen , und ziſchen⸗
ſchenden Sicheln , ihr guten , ehrlichen Handwerker
Eure Werkſtaͤtte — doch nicht — wie Viele da
waͤhnen , um beim vollen Becher ſchaͤumenden Hum⸗
pen ein laͤrmend Gelage zu feſtlichen , — o nein —

um einen Tag zu feiern , welcher der Tugend
und wahrer Freiheit geheiligt ſeyn ſoll , einen
Tag zu feiern , der mit goldenen Buchſtaben in
der Tafel der Ewigkeit ſtraͤhlet fuͤr unſern un —
vergeßlichen Großherzog Karl ; einen Tag zu
feiern , der jenem erhabenen Fuͤrſten gehoͤrt, deſ —
ſen Lobeserhebungen nur Erzaͤhlungen von den
Gluͤckſeligkeiten ſeines Volkes ſind , das er vor
fuͤnfundzwanzig Jahren mit einer freien Staats —
verfaſſung fuͤrſtlich beſchenkte .

Kommt , ehrliche , biedere Landleute in Euerem
prunkloſen Putze , Euere Stellung , iſt ſie nicht
die erſte im Lande ? — wir wollen dem erha —
benen Gruͤnder unſerer Verfaſſung ein Denk —⸗
mal bauen , — doch nicht aus Marmor , ihn ver —
zehret die gewaltige Zeit , wir wollen Ihm ein
Denkmal in unſern Herzen verewigen und die
Nachwelt überzeugen daß nicht die Hand des
Kuͤnſtlers , ſondern das Herz des Buͤrgers allein
im Stande iſt , die Tugend des Fuͤrſten mit ewi⸗

gem Nachruhm zu lohnen !
Kommt biedere Landleute , ergreifet die Haͤnde

Euerer Soͤhne und Toͤchter , fuͤhret ſie hin , vor
das Bild des ewigen Großherzogs Karl ,
zeigt ihnen die edlen Zuͤge dieſes Mannes , dieſes
guten Fuͤrſten , ſagt ihnen : „ Dies iſt der Wohl⸗
thaͤter ſeines Volkes , das Er zu einem wahrhaft
freien Volke durch ſeine Staatsverfaſſung erſchuf ,
die voll ihm ſeine Rechte ſichert ; “ damit durch
Eurer Soͤhne und Toͤchter begieriges Auge die
Vaterlandsliebe dringe in ihre Seelen ; — Hel —
denmuth fließe in ihre Bruſt , fuͤr die Aufrecht⸗
haltung der Verfaſſung zu leben — und — zu
ſterben , ihr Herz ſchlage fuͤr wahre Tugend und
vernuͤnftige Freiheit , und daß des erhabenen Fuͤrſten
maͤnnlicher Blick die Selbſtſage befeſtige : „ auch
wir wollen wuͤrdig werden , rechtſchaffene Unter —
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thanen ſo großer Fuͤrſten zu ſeyn , wie Groß⸗
herzog Karl es war und Leopold es iſt .

Von dieſem tief nun eingepraͤgten Bilde laßt
dann hinweg uns ziehen zum feſtlich geſchmuͤckten
Tempel , wo des Dorfes Altvaͤter mit ſchneewei —
ßem Haaren erwarten den kraͤftigen Anwuchs der
Buͤrger und die mit Blumen bekraͤnzte Jugend ,
um von dem Geiſtlichen Redner das Wichtige
des Tages zu hoͤren . Hier erhebe ſtumme , hei —
lige Andacht jede Seele , und ein wohlthaͤtiger
Cherub trage die aͤchten Vaterlandsgefuͤhle zum
Throne des Ewigen hin fuͤr Karl den Grün —
der und Leopold den Beſchuͤtzer von Badens
Verfaſſung . Laſſet hierauf Euern uͤblichen Feſt⸗
geſang weithin erſchallen in feierlich ſchoͤner Weiſe ,
die mit unſchuldigen Lippen nachahmen Euere
Kleinen , in deren zarten Herzen klopfet die Liebe
zu Fuͤrſt und Vaterland , und deren Haͤndchen ſich
falten , erflehend mit kindlich einfaͤltigen Worten
den Segen uͤber den Thron und den Regenten

Begeiſtert erzaͤhlt dann bei mittaͤglichem Brode
der Landmann ſeinen Kindern nochmals , was er
vom geiſtlichen Redner gehoͤrt, von Wort zu Wort
wiederholt er die praͤchtigen Stellen im traulichen
Kreiſe , Thraͤnen fließen aus den Augen der Zu⸗
hoͤrer und patriotiſche Entſchlüſſe erwachen im
geruͤhrten Buſen , zaͤrtliche Umarmungen ſoͤhnen
Feinde aus und nie gehoͤrte Schwuͤre verſiegeln
den Bund fuͤr Verfaſſung , Fuͤrſt und Vaterland !

Schoͤn verloͤſcht allmaͤhlig dieſer wichtig feier⸗
liche Tag , und kehrt mit Majeſtaͤt in den Schoos
zu jenen hunderten zuruͤck, die mit goldner Schrift
eingegraben ſind in die goͤttliche Tafel der Ju
gend und Weisheit .

Eitles Lob , leerer Tand heiligt die Erinnerungs⸗
tage an große Thaten und Fuͤrſten nicht , ſondern
die Tugend des Unterthans , welche verachtet ,
was Geſchmack und Wolluſt zur Feier erſann ,
und nie da weilt , wo Reben aus Cypern ſchaͤu —
men in vergoldeten Bechern, wo man ſtundenlang
ſchmaust und ſchwaͤtzet und laͤrmet , und Gefuͤhl
in Speiſen begrabet , und die Vernunft in Bechern
verſengt ; ſieh ' den Witzling , der die Feier des Ta —
ges entweihet , indem er mit ausgemeſſenen Schrit —
ten langſam auf den Straßen daherbeinend in
den Tempel tritt , nicht um fuͤr das aͤchte Fuͤrſten —
geſchenk der Verfaſſung dem Allmaͤchtigen und
ihrem laͤngſt der ſterblichen Huͤlle enteilten hohen
Geber zu danken , ſondern um ſein ſchimmerndes
Stutzerkleid zu zeigen , und hernach beim laͤrmen —
den Tanze und ſchaͤumenden Bechern zu trinken ,
Toaſte , nie gefuͤhlte zu heulen , zu lieben und —
zu ſpielen , und dann vom Schwaͤrmen und Weine
berauſcht ſich muͤrriſch auf ' s Ruhebett wirft im
dunkeln Chaos des Traͤumens .

Endlich ſteigt der Abend aus roͤthlich ſcheinen —
den Wolken und wuͤrzet Euer ungekuͤnſteltes Mal ,
biedere Landleute , unter dem Zwitſchern der Voͤ⸗
gel im Schatten wohlthaͤtiger Baͤume , bloͤckende
Heerden eilen Euch zu , der Hirt bewahret ſein
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Vieh in huͤtende Staͤlle , und ihr ruͤſtet die Wagen
und Senſen fuͤr den kommenden Tag zur Heim —

fuhr der ſchwer uͤberhaͤngenden Garben . Endlich

nahet die Zeit zum Gebet ſich , und nach ihm ſagt
Ihr Euch mit ſuͤßem Bewußtſeyn : » wir haben

erfuͤllet in unſerem Stande , die Pflichten treuer

Unterthanen , freier Buͤrger, “ und himmliſche Ruhe

ſenkt ſich herab auf das nach Schlaf ſich ſehnende

Auge .
L. Muͤhlfeith .

Zur Unterhaltung und Belehrung .

Der Unverſöhnliche .

Fortſetzung von Seite 260 . )

Der Tag , an dem er wieder in Regensburg
hatte eintreffen wollen , erſchien ; aber Waldemar
kam nicht . Da ſie ſeine Puͤnktlichkeit kannte und
ſeine Ankunft unfehlbar mit jeder Minute er —
wartete , ſo beſchloß ſie , ihm auf dem Wege nach
Regensburg entgegen zu gehen . Sie rief Carlo
und verließ das Schloß . Sie war noch in einer

Allee , welche nach der Heerſtraße fuͤhrte, als ſie
durch eine Hecke , die ſich am Wege hinzog , zwei
Augen auf ſich zublitzen ſah , die ſie weder ver —
kennen noch vergeſſen konnte

Sie ſchauderte vor der Gefahr , die ſie be —

drohte , aber dieſe Ueberraſchung gab ihr den
Muth der Verzweiflung . Niemand war in der
Naͤhe der ihr beiſtehen konnte , und ſelbſt Carlo
ſpielte in einiger Entfernung mit einem andern
Hunde . Sie rief ihn , aber die Angſt hatte ihre
Stimme ſo geſchwaͤcht , daß Carlo ſie nicht ver⸗
nahm . Jetzt ergriff ſie die Flucht nach dem
Schloſſe und ſtieß ein graͤßliches Geſchrei aus ;
aber ploͤtzlich ſtand Geraldi mit gezuͤcktem Dolche
vor ihr , packte ſie beim Arme und donnerte ihr
mit wilder Freude die Worte zu : „ Endlich
find ' ich dich ! ! “

Ethelinde verdoppelte ihr Geſchrei , fiel ihm
in den gehobenen Arm und waͤhrend er ſich los —

ringen wollte , um den toͤdlichen Stahl ihr in
die Bruſt zu fenken, biß ihn Carlo mit Wuth in
die Lende , und vor Schmerz ließ er den Dolch
fallen . Waͤhrend er mit dem Hunde rang , der
ihm nach der Kehle geſprungen war , hoͤrte man
im Schloſſe Ethelindens Huͤlfegeſchrei . Alles

ſtuͤrzte herbei , und Geraldi ſah , daß er keinen

Augenblick zu verlieren hatte , wenn er ſich ret —
ten wollte . Er fuͤhrte deßhalb mit dem Dolche ,
den er wieder aufgerafft hatte , einen ſo fuͤrch —
terlichen Stoß auf den Kopf des treuen Thieres ,
daß dieſes auf einige Augenblicke betaͤuͤbt ward .
Dieſen Moment benutzte Geraldi , ſchluͤpfte durch
die Hecke , beſtieg ein Pferd , das hinter derſel —
ben ſtand , und jagte in geſtrecktem Galopp fort .

Man ſetzte ihm ſogleich nach , und das Blut ,

das aus ſeiner Wunde ſtroͤmte ,
beiktonene

eine

Zeit lang die Spur auf welcher er geflohen war .

Bald aber verlor man ſie wieder gaͤnzlich , und

mußte der Hoffnung , ihn in die Haͤnde zu be—

kommen , entſagen .
Zwei Stunden nach dem widrigen Vorfall langte

Waldemar an . Ethelinde war durch den Schre —

cken bettlaͤgerig geworden . Friedlich und ruhig
hatte er ſein Haus verlaſſen , und bei ſeiner

Ruͤckkehr fand er Alles in der groͤßten Beſtuͤrzung .
Seine Gegenwart trug indeß viel dazu bei , Ethe —

linden zu beruhigen . » O mein Waldemar “ —

rief ſie mit Thraͤnen aus und ſchloß ihn in die
Arme — „ nicht wahr , nun verlaͤſſeſt du mich
nicht wieder ? ⸗

„ Nie ! nie ! « erwiederte er — „ aber ich
kann nicht ruhen und raſten , bis ich dieſen wuͤthen —
den Kerl fuͤr dich unſchaͤdlich gemacht habe
Er muß verhaftet werden , und ſollte mich ' s die
Haͤlfte meines Vermoͤgens koſten ! «

Lieber Waldemar ! aber mit der groͤßten Vor —

ſicht ! Denke dir das Ungluͤck, wenn nicht allein

ich ihm als Opfer fiele , ſondern wenn er auch
dein Leben bedrohte ! Etbittere ihn ja nicht ge—⸗
gen dich auch ! ⸗

Dieſer Bitte ungeachtet , bot Waldemar alles
auf , um den Aufenthaltsort des Moͤrders aus
findig zu machen ; aber umſonſt . Dieſer Umſtand
wuͤrde weniger uͤberraſcht haben , wenn man die
Lebensweiſe gekannt haͤtte , die Geraldi damals
fuͤhrte .

Ethelinde zitterte zwar noch immer fuͤr ihr

Leben ; aber ihr Gatte war fuͤr ſie die feſteſte
Stuͤtze, auf ihn ſetzte ſie all ihr Vertrauen . Deß —
halb entſagte ſie auch dem Plane , den ſie in der
erſten Angſt gemacht hatte , in einem entfernten
Lande ſich anzuſiedeln , um in Ruhe das Leben

genießen zu koͤnnen . Geraldi ließ ſie aber nicht

lange auf ihn warten . Ihre Ruhe ſollte nur
ſchnell voruͤbergehend ſeyn .

Eines Abends ſaß Ethelinde mit zwei andern
Damen auf einer Bank im Schloßgarten , unweit
einer Hecke , die dieſen vom Felde ſchied . Ploͤtz—
lich fing Carlo an zu murren , dann zu bellen
und immer reckte er den Kopf nach der Hecke
hin . Endlich ſprang er durch ſie durch , in einen
Graben , der hinter derſelben gezogen war .

Ethelinden uͤberlief es eiskalt . Sie beruhigte
ſich indeß wieder , als ſie in der Entfernung
weniger Schritte ihren Gatten mit einigen Her⸗
ren im Geſpraͤch umher gehen ſah . Sie dachte
deßhalb nicht auf Flucht , ſondern ſtieg auf eine
Bank , um zu ſehen , was wohl Carlo ' s Aufmerk —
ſamkeit rege gemacht habe . Sie gewahrte einen
mit Lumpen bedeckten Bauer , der nur mit Muͤhe

zu entlaufen ſchien , indeß von Zeit zu Zeit ſich

umſah, und dem Hunde mit einem Stocke drohte .
In dieſem ngenblict kam ein aus
Regensburg zuruͤck , woer Geſchaͤfte beſorgt hatte



und ſah Carlo dieſen alten hinkenden Bauer ver Arztes geben , und alser ſie durchſal
E — 8 5 * eon die Fare in ſeine 2
folgen . Er rief ihn an ſich . Der Hund ge-

ſehr „
— einen eberſchlag w

horchte auch und ging , fortwaͤhrend knurrend [ gezen Polen zu zahlenba
und oft ſich umſehend , hinter ihm her . als er mit dieſer Berechnung iftig 5

Als der Bediente herankam , fragte ihn Ethe - Kranken mit gefalteten Haͤnden und por
8 Fohenen Augen ir dehnſtüßhl ſis „W andà

linde , warum er den Hund gerufen habe ? Die imLehn tuhl
ö 0

andaͤch

W 6 88 * 1 ig ?“ fragte der Arzt . „ Ja, “ verſetzte der Geneſene
ſer rechtfertigte ſich damit , daß einen armen ich danke Gott inbruͤnſtig , daß er mich in mit

alten Mann verfol gt haͤtte , der Niemand Scha — dieſer Krankheit heimgeſucht hat . “ Wie ſo ? — Wenn

den zufuͤge. ich Ihre Rechn t te, ſo haͤtte ich

„ Biſt Du auch uͤberzeugt , daß es ein alter [maf Rens
—

Mann war ? - ⸗ erwiederte Ethelinde . 33
„ O freilich , er hatte einen grauen Bart , graue

Haare und ging ganz gebuͤckt . Den Stock fuͤhrte
—38 8 Aluflöfung des Räthſels Deruen Blakt⸗

er noch ziemlich ruͤſtig , und als er Carlo ſah ,
Aullötenschet Röihfels un danden Bla

war es , als wenn Blitze aus ſeinen Augen Der Eilwagen geht langſam hinauf und ſchnell hinunter

0 8
ſpruͤhten. “ K 3 die Karlsruher Brodtaxe aber umgekehrt .

„ So waren es Geraldi ' s Augen ! “ —rief

Ethelinde leichenblaß aus . „ Carlo hat ihn 3
erkannt und deßhalb verfolgte er ihn . “

( Fortſetzi olgt . eb 1˙ Ir Heiſe aGBoriſetung folgt . ) Viktnalien - , Brod - und Kleiſch - Tare

— — — fuͤr

die Stadt Durlach

Verſchiedenes .
m 12. Auguſt

Der kuͤrzlich verſtorbene Dichter Hook e zu
8 1

den witzigſten Menſchen , erlaubte ſich er bisweilen die 3 üIil 8 E. Benennung Nreiſe Winknt
Ausfuͤhrung von Genieſtreichen und Poſſen , die auf dem Preiſe uhr

Theater nicht toller vorkommen koͤnnen. Hier ein Bei — 3 —»L
ſpiel : Hook machte mit dem beruͤhmten Schauſpieler Ma Viktnalien .

thews auf der Themſe eine Spazierfahrt , und ſie bemerk — fl. kr
ten an einem Garten am Ufer einen Anſchlagzettel mit den —

Worten : „Hier darf Niemand landen . Uebertreter wer Gplt . 1
den mit aller Strenge des Geſetzes verfolgt werden . “ Au 14
genblicklich legten die beiden Sp d tenen

Paradieſe an ; die Angelſchnuͤrenr te 8 8
nutzt , und ſo ſchritten ſie ernſt und feierlich 1, 1 18 51
rend Hook Taſchenbuch und Bleiſtift in der Hand hielt . 8
Sehr bald oͤffnete ſich die Glasthuͤre am Gartenhauſe und
der Beſitzer kam, die Serviette in der Rechten , eilig und Das Pfd. Maſtochſenfleiſch . [ — 14

zürnend herbeigelaufen , wurde von den beiden Fremden
ſehr Schmalfleiſch . . — i

ruhig und kalt empfangen , und erfuhr erſt nach laͤngerem „ „ Kalbfleiſch
— 10

Fragen , daß ſie die Agenten der Canal - Compagnie waren , „ Hammelfleiſch . . 32
11

2 * Beſtimmung treffen wollten , wo der neue Canal „ „ Schweinefleiſch . ( — 12

durch den Garten geleitet werden ſollte . Der Beſitzer war ̃ ;SER D Rindſchmalz — 8
außer ſich, da er aber ſah , daß ſein Zorn gar keinen Ein⸗ 5 Pfd 8
druck herv UN machte er den beiden Herren den Vor—⸗
ſchlag, ſie moͤchte

W2A mit ihm in das Haus hineintreten , unſch 755
damit ſie ruhiger r die Sache ſprechen koͤnnten. Nach eicht 24
einigem Straͤuben willigten ſie endlich ein, und ſie traten Stuͤck Eier .
in das Speiſezimmer ;der Tiſch war gedeckt; die dringende

8 in Zentner Heu 1
Einladung , einige Biſſen zu te nicht woll 8 Sd Str 4 4
abgelehnt werden ; der Mann chte vortreffl chen Weingeleh Hart Holzdas 8
dann auch Champagner , under rend man aß und trank , Hart Holz das 1 — —

wurde denn auch die Canalangelegenheit beſprochen . Mit

jeder Flaſche erſchienen die Gruͤnde des Beſitzers den beiden
Einfuhr Summe * 61⁴

„ Agenten “ gewichtiger , und als es endlich Abend geworden Vom vorigen Markt b 98

und die ge Geſellſchaft ziemlich betrunken war, gab Summe des Vorraths . . 512

Hook das Verſprechen , der Canal ſolle nicht durch das Be— Verkauft wurde heute 8 453

ſitzthum des ehrenwerthen Herrn gefuͤhrt werden . Und aufgeſtellt bleibte 9

— Ein Jude aus dem ehemaligen Koͤnigreiche Polen
Weißt

machte eine Reiſe in Handelsgeſchaͤften nach Amſterdam . Walktror iuzu 6 kr. ſoll wiegen 19½ Lth.

Hier wurde er krank und mußte einen Arzt zu Rathe zie⸗ Schwarzbrod zu 10kr . ſoll wiegen 2 Pfd . 2. Sth .
ben , der ihn auch nach Verlauf von vier Wochen wieder Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen 6% Lth .

herſtellte . Der Geneſene ließ ſich hierauf die Rechnung des
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Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Art ſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .
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